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Donnerſtag den 8. Februar. 


Bekanntmachung, 
betreffend den Umtauſch Pveußiſch-Engli⸗ 
ſcher . Staats: Schuld: 
eine. 

Da mehrere Inhaber von den in Englischer Ba: 

luta im Jahre 1830 zu 100 Livre Sterling aus 
eſtellten Preußiſchen Obligationen, wegen der ver⸗ 
aͤnderlichen Wechſelcours-Verhaͤltniſſe, wuͤnſchen, ihre 
Obligationen in Staats⸗Schuld⸗Scheine zu verwan⸗ 
deln, ſo iſt beſchloſſen worden, auf dieſe Wuͤnſche 
einzugehen und den Umtauſch ſowohl bei der König: 
lichen Haupt Banks Kaffe, als auch bei der Haupt: 
Seehandlungs-Kaſſe, in der Art bewirken zu laſſen, 
daß fuͤr 100 Livre Sterling in ſogenannten 
Preußiſch⸗Engliſchen Obligationen, mit dazu ge; 
hoͤrigen Zins Koupons, vom Iſten Oktober 1843, 
700 Rthlr. in Staats⸗Schuldſcheinen nach dem 
Nominal⸗Betrage mit Zins-Koupons vom Iſten 
Januar 1844 gegeben werden. Die Zinſen der 
umgetauſchten Obligationen vom Iſten Oktober 
bis Ende December 1843 werden dabei mit 6 
he: 25 Sgr. pro Livre Sterling baar 
ezahlt. 

Denjenigen, welche einen ſolchen Umtauſch wuͤn⸗ 
ſchen, bleibt uͤberlaſſen, unter Einreichung ihrer Obli— 
gationen, entweder bei der Haupt⸗Bank oder der 
Haupt: Seehandlungs: Kaffe, welche das Weitere in 
obengedachter Art bewirken werden, von jetzt ab bis 
laͤngſtens zum 31. März d. J. in den Vormittags: 
Stunden von 9 bis 12 Uhr ſich zu melden, und ha⸗ 
ben fie die baldmoͤgliche Regulirung des Geſchaͤfts zu 
gewartigen. Wegen der noͤthigen Vorbereitungen zu 
der mit dem Iften Oktober 1845 in Gemaͤßheit des 
Anleihe-Kontrakts und des Inhalts der Obligationen 
eintretenden raſchen Amortisation der Preußiſch⸗Eng⸗ 
liſchen Obligationen, welche dann nur in London in 
Engliſcher Valuta und zum Nominal-Betrage erfolgt, 
wird über den oben beſtimmten Termin vom 31ſten 
Maͤrz 1844 hinaus, ein Umtauſch gegen Staats⸗ 
Schuld ⸗Scheine nicht ſtattfinden koͤnnen. 

Berlin, den 2. Januar 1844. 


Der Chef der Bank und der Seehandlung, 
Geheimer Staats-Miniſter c. 


(gez.) Rother. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird mit dem Bei⸗ 
fuͤgen zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, daß den da⸗ 
hin gehoͤrigen Angelegenheiten die Portofreiheit be⸗ 
willigt iſt, wenn die Adreſſen bei Einſendung der 
Obligationen an die Bank oder Seehandlung mit 
der Rubrik: 

. Kerl. in Preußiſch⸗Engliſchen Obligatio⸗ 

nen zur Umwandlung in Staats⸗Schuld⸗ 

; Scheine beftimmt, . 
und bei der Ruͤckſendung mit der Rubrik: 

Reih br. Staats⸗Schuld⸗Scheine für ums 
gewandelte Preußiſch-Engliſche Anleihe: 
Obligationen, 

bezeichnet werden. 

Poſen, den 3. Februar 1844. 

Der Ober-Präſtdent des Großherzogthums Poſen. 


von Beurm ann. 


Inland. 


Unter den Begebenheiten dieſer Tage zählt man 
wohl die Reiſe des Herzogs von Bordeaux 
nach England zu den wichtigſten. Sie iſt daher 
auch diejenige geweſen, welche den Engliſchen und 
Franzöſiſchen Zeitungen mehrere Wochen hindurch 
faſt den ausſchließlichen Stoff zur Diskuſſion bot und 
kaum den Ereigniſſen in Madrid auf einige Zeit 
weichen mußte. Die Deutſchen Zeitungen find we⸗ 
niger in dem Fall geweſen, ſich mit ihr beſchäftigen 
zu müſſen. Deutſchland ſtand nicht nur dem Schau⸗ 
plage fern, ſondern iſt auch den dabei ſich kreuzen⸗ 
den Intereſſen fremd. Selbſt ein näheres, in ſtren⸗ 
gerem Sinne politiſch zu nennendes Intereſſe konnte 
ſich dabei für uns nicht geltend machen. Der hohe 
Staatsmann, der Oeſterreichs Intereſſe, dem Aus⸗ 
lande gegenüber, auf eine fo ansgezeichnete Weile 
bewacht und vertritt, hat für jetzt auch die Fäden 
der Zukunft des erwähnten jungen Fürſten noch in 
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Händen. Wir durften daher ſchweigen und warten, 
bis jene Reiſe beendigt war, um dann ihre Erfolge 
auf einmal zur Anſchauung zu bringen. Dies 
wollen wir denn heute verſuchen. 

Wir nannten die Reiſe des Herzogs vorhin 
eins der wichtigſten Ereigniſſe dieſer Tage, und ſie 
iſt es. Sie iſt es weniger durch einen wirklichen 
und unmittelbaren Zuſammenhang mit den Geſchik⸗ 
ken eines großen und mächtigen Volkes, als durch 
die inneren und geiſtigen, gleichſam unter der Zeit⸗ 
rinde verſteckt liegenden Beziehungen zu der Euros 
päiſchen Zukunft, welche unabhängig von der Zu⸗ 
kunft Frankreichs zu denken die Politik nicht mehr 
berechtigt ſcheint. Die Reiſe des Herzogs durfte 
daher die Aufmerkſamkeit mehr und minder aller Ka= 
binette beſchäftigen, denn bei den vorgerückten Jah⸗ 
ren des Franzöſiſchen Königs konnte kein Wunſch 
der Europäiſchen Politik an Wichtigkeit dem Wun⸗ 
ſche gleichkommen: beſtimmter und unzweideutiger 
zu erfahren, welchen Gang die öffentliche Meinung 
in Frankreich ſeit 13 Jahren genommen, welchen 
Punkt fie erreicht habe, endlich in wie fern und wie 
weit auf Sicherheit dieſes ihres dermaligen Stand» 
punkts zu rechnen ſei. Die Reiſe des jungen Het 
zogs war ſo gleichſam die in den empfindlichſten und 
zarteſten Theil des Franzöſ. Staatskörpers hineinge— 

führte Sonde; und es läßt ſich wohl glauben, daß 
Rückſichten wie dieſe und ähnliche weſentlich dazu 
beitrugen, daß der anerkannt größeſte Europäiſche 
Staatsmann ſeine, auf keine Weiſe zu umgehende 
Einwilligung in die Reiſe des Herzogs gegeben hat. 
Europa konnte nie leichter und bequemer, die Eu⸗ 
ropäiſche Politik nie wohlfeiler und argloſer erfah⸗ 
ren, wie die Dinge in Frankreich ſtünden, als eben 
dadurch. Die Reiſe mußte es ans Licht bringen, 
ob Frankreich die Frage ſeiner Zukunft zu bemeiſtern 
gelernt habe, insbeſondere: wie weit die Dynaſtie 
von 1830 wirklich bewurzelt ſei und welches Ge— 
wicht dagegen die Legitimiſten in die Waagſchale der 
Zukunſt etwa zu legen vermöchten, endlich, wie ein 
drittes Publikum, deſſen Meinung in keinerlei 
Weiſe dynaſtiſch gefärbt iſt, deſſen Zwecke vielmehr 
von den beiden dynaſtiſchen Intereſſen durchaus ab⸗ 
ſehen, zwiſchen diefen beiden, die ſeit 1837 bei⸗ 
nahe ausſchließlich en vogue ſind, ſich verhalten. 

Für den Beobachter waren zwar Fragen wie dieſe 
keine eigentlichen Räthſel mehr. Die ſeit Jahren 
ungeſtört andauernde und ſich zuſehends befefligende 
Ruhe im Innern Frankreichs, das Verſtummen tes 
publikaniſcher Theorieen, das Verſchwinden abſcheu⸗ 
licher Attentate auf das Leben eines erhabenen Für⸗ 
ſten, die tiefe Stille ſelbſt der nationalen Oppoſi⸗ 
tion, endlich die Statiſtik der politiſchen Preſſe hat⸗ 
ten dieſe Räthſel zur Noth gelöſet. Aber es giebt 
in Frankreich eine Macht, die jeder Berechnung ent⸗ 


ſchlüpft und der Vorausſicht Trotz bietet. Es iſt 
dies (wir wüßten es vielleicht anders, doch kaum 
allgemeiner auszudrücken), der gute oder ſchlimme 
Inſtinkt des Franzöſiſchen Volkes, mit dem Augen⸗ 
blicke wie er eben iſt und was er eben bringt, zu ſym⸗ 
pathiſtren, eine gewiſſe Neigung zum Außerordent⸗ 
lichen und Ungewöhnlichen, welche die Nation ſchon 
mehr als einmal genöthigt hat, Front gegen ihre 
eigenen Ueberzeugungen zu machen und den natürli- 
chen Verfolg ihres Wegs plötzlich aufzugeben, um 
in die entgegengeſetzte Richtung überzugehen. Der 
Einfluß dieſer außerordentlichen Macht war bis 
dahin noch nicht erprobt worden. Gegenwärtig iſt 
es auch er. Die ältere Linie der Boubonen ſcheint 
keine Sympathieen in Frankreich zu haben, es iſt 
unmöglich, daß man ſich täuſche. 

Wir wollen, dieſer Anſicht zu Liebe, keineswegs 
an den durchbrochenen, gleichſam durchlöcherten Cha— 
rakter der London-Wallfahrt ſelbſt erinnern, der nur 
Legitimiſten und bei Weitem nicht alle und nicht 
die beſten Legitimiſten ſich anſchloſſen; auch nicht 
der ſeltſamen Kunſt gedenken, womit ein Theil die- 
ſer Fraction mit den Volksfreiheiten in einer Weiſe 
coquettirte, die ſtark an die radikale Umſchwingungs⸗ 
luſt der Republikaner erinnerte. Wir wollen ſelbſt 
ſchweigen von dem, wie es ſcheint, von allen Pil⸗ 
gern gemeinſam zurückgebrachten Gefühl, daß — 
„die Stunde des Herzogs noch nicht da ſei.“ 
. .. Wird ſie jemals da fein? ... Es ſcheint, als 
ob der Herzog die ihm gewordenen Huldigungen weit 
mehr dem mißverſtandenen Ehrgeize der Legitimiſten, 
welche die der nationalen Regierung gegenüber ein⸗ 
mal eingenommene Stellung wieder aufzugeben ſich 
ſchämen, als irgend Ausſichten und Hoffnungen ver— 
danke, die dieſe unmittelbar an feine Perſon ernſt— 
lich anzuknüpfen wagen. Denn, anſtatt vieler 
Gründe für unſere Meinung, nur zweier zu geden— 
ken: ſo ſchien die Wallfahrt weit mehr das Werk 
des perſönlichen Veliebens der einzelnen als eines ge— 
meinſamen und conformen Zweckes zu ſein; und 
hört man gar Herrn Berryer die Sache erzählen: 
ſo ſollte man glauben, daß es in ganz Frankreich 
keinen zweiten Mann gebe, der in dem Grade wie 
er an der Möglichkeit einer Rückkehr des Herzogs 
verzweifelt. Weit entfernt, die Wiederaufnahme 
und Vertretung eines Prinzips zu wagen, in deſſen 
Dienſte er, wofern Gründe mehr wiegen als — 
Stimmen, ſo oft ſiegreich geweſen, langt er mit 
ängſtlicher Hand aus feiner Reiſetaſche alle die mat— 
ten und nichtsſagenden Gründe hervor, die ihn und 
die übrigen Pilger vor der Nation entſchuldigen 
ſollen. Entſchuldigungswerth und entſchuldigungs⸗ 
bedürftig findet er ſeine und der Legitimiſten Sache 
— wer hätte ſich dies noch vor wenigen Monden 
träumen laſſen? (Schluß folgt.) 
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(Eingefandt.‘ 

Poſen. — Frankfurt- Berliner Eiſen⸗ 
bahn⸗Angelegenheit. — Unſer Eiſenb ahn⸗ 
Projekt von hier nach Frankfurt findet auch aus⸗ 
wärts eine ſo große Theilnahme, daß bereits über 
2! Millionen Thaler Aktien⸗Anmeldungen von Ver⸗ 
lin, Breslau, Köln a. Rh., Braunſchweig und 
andern Orten eingegangen find, und es ſieht zu er⸗ 
warten, daß, bevor wir die Königl. Genehmigung 
zur Anlage erlangen, das benöthigte Anlage-Kapital 
von 5 Mill. Thalern durch Zeichnungen gedeckt, ja 
nicht unwahrſcheinlich, nach neuern Beispielen glei⸗ 
cher Unternehmungen, die doppelte Summe aufge⸗ 
bracht oder vielmehr gezeichnet ſeyn wird. 

Seitens des hieſigen Comité's find alle nöthigen 
Materialien geſammelt, um nun weiter vorzuſchreiten. 

In der am 6. d. ſtattgefundenen Verſammlung 
der Comité⸗Mitglieder wurde der Beſchluß gefaßt: 

„bei Sr. Excellenz dem Herrn Finanz⸗Miniſter 

„darauf anzutragen: daß Se. Maßeſtät unfer 

„allergnädigſter König geruhen mögen, unſerem 

„Eiſenbahn-Projekte von hier nach Frankfurt 

„unter gleichen bedingungsweiſen Vortheilen, wie 

„bei der Niederſchleſiſchen Eiſenbahn, die aller⸗ 

„höchſte Genehmigung zu eriheilen.“ 

Da nach den unſeren Deputirten bei deren An⸗ 
weſenheit in Berlin zugetheilten Verſicherungen ho⸗ 
her Autoritäten, dieſer Bahn-Richtung keine mili⸗ 
tairiſchen Hinderniſſe entgegenſtehen, ſo leben wir 
der feſten Hoffnung, daß unſer Geſuch bewilligt 
und unſerer Provinz eine direkte Handelsflraße ges 
geben werde. 

Sicherem Vernehmen nach beabſichtigt das Comité 
in Glogau, die Eiſenbahn von da bis Poſen aus 
eigenen Mitteln, ohne Zinsgarantie oder ſonſtige 
Unterſtützungen Seitens des Staats, zu bauen. 

Wir gewinnen ſonach die Ausſicht, auch mit 
Schleſten und Sachſen verbunden zu werden, Poſen 
in ein allgemeines Eiſenbahnnetz aufgenommen und 
ſeiner bisherigen iſolirten, ungünſtigen Lage entriſſen 
zu ſehen. 

Glogau den 2. Febr. (Schl. 3.) Der Plan 
zu dem Bau der Niederſchleſiſchen Zweigbahn, wel⸗ 
che von hier nach Sprottau, Sagan und Sorau 
gehen und ſich bei der zuletzt genannten Stadt an 
die Niederſchleſiſch-Märkiſche Hauptbahn anſchließen 
ſoll, hat die landesherrliche Konzeſſton und Beſtäti⸗ 
gung erhalten. Der Bau dieſer Bahn wird wahr⸗ 
ſcheinlich noch dieſes Jahr begonnen werden. Die 
vor längerer Zeit erfolgten Aktienzeichnungen zu die⸗ 
ſer Zweigbahn ſind bereits ſehr geſucht und es wer⸗ 
den dieſelben — obgleich noch keine Zuſicherungs⸗ 
ſcheine erſchienen ſind — mit einem bedeutenden Auf⸗ 
gelde bezahlt. Bei dem günfligen Terrain dieſer 
neuen Bahn und der daraus folgenden wohlfeilen 
Bauausführung, ſo wie nach den bereits angeſtell⸗ 


ten Rentabilitäts⸗Berechnungen, welche ſich beſon⸗ 
ders bei einem Weiterbau von Glogau nach Pofen 
günſtig herausſtellen, kann dies nicht befremden, 
ſelbſt wenn man hier des Vorzugs nicht gedenken 
wollte, daß bei dieſer Zweigbahn eine Amortiſation 
der Aktien, wie bei andern neu projektirten Bahn⸗ 
unternehmungen, künftig nicht eintreten wird. 


Berlin. — Es iſt merkwürdig, daß unſer 
Cultusminiſter gerade mit den Univerſitäten 
und ihrem Geiſte ſo oft in Kolliſton tritt. Die hie⸗ 
ſige mediziniſche Fakultät hat ſich neuerdings gewei⸗ 
gert, einen homöopathiſchen Arzt in ihr Gremium 
aufzunehmen, ganz der entſchiedenen Forderung des 
Herrn Miniſters entgegen. — Der Prof. Taute 
in Königsberg hat eine Charakteriſtik des Geiſtes 
auf der dortigen Univerſität verfaßt und ſie dem 
Miniſter Eichhorn überſchickt. Die Hegelſche Phi⸗ 
loſophie wird darin als Grund des Verderbniſſes der 
akademiſchen Jugend angegeben. Der Herr Mini⸗ 
ſter hat den Aufſatz zur Begutachtung an die philo⸗ 
ſophiſche Fakultät zu Königsberg geſandt. — Der 
Hofprediger Sydow iſt von feiner Miffiun aus 
England noch nicht zurückgekehrt. Die Erfahrun⸗ 
gen, die er auf dem Gebiete der Anglikaniſchen 
Kirche gemacht, dürften ihn wohl für die ziemlich. 
allgemeine Meinung empfänglich machen, die ſich 
eben dahin ausſpricht, daß ſich die deutſch-evangeli⸗ 
ſche Kirche durch die Vereinigung mit der Anglikani⸗ 
ſchen Kirche ihres innerſten Kerns, des Fortſchritt⸗ 
Prinzips begiebt. Dieſes Prinzip iſt ein weſentlich g 
inneres, darum wird und muß es ſich ſträuben ges 
gen das Aeußerliche der Engliſchen Orthodoxie. — 
Man erfährt jetzt, daß die Urſache zu dem Verbote 
des Concerts, welches am 22. zum Beſten hülfs⸗ 
bedürftiger Schauſpieler ſtattfinden follte, die Abſicht 
mehrerer jungen Polen geweſen ſein ſoll, bei der 
Lvow'ſchen Hymne das Lied: „Noch iſt Polen nicht 
verloren“ — anzuſtimmen. — Es iſt aufgefallen, 
daß Schelling bei Gelegenheit der ihm von den 
Studirenden dargebrachten Serenade ſo bedeutungs⸗ 
und beziehungsloſe Worte geſprochen. Schelling iſt 
jetzt 69 Jahre alt. — Der Krollſche Winter⸗ 
tergarten wird dem Vernehmen nach am 6. Fe⸗ 
bruar eröffnet werden. Geſchäftskundige ſtellen dem 
ganzen Unternehmen ein ſchlechtes Prognoſtikon. — 
Der Ankunft der Kaiserin von Rußland ſieht man 
hier ſchon im April entgegen. Die erlauchte Frau 
foll beabſichtigen, mehrere Monate auf dem Schloſſe 
Sansſouci bei Potsdam zuzubringen und dann erſt 
ein Deutſches Bad zu beſuchen. — Seitdem der 
Winter uns ſeine Strenge hat fühlen laſſen, haben 
ſich auch die Verbrechen in der Hauptſtadt vermehrt. 
In der vorigen Woche paſſirte hier wieder ein Selbfle 
mord, für den es an aller Erklärung ſehlt. Ein 
ehemaliger Hofgärtner, fo viel bekannt, in glückli⸗ 
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chen Vermögens- und Familienverhältniſſen lebend, 
reiſte nach Potsdam und ſtürzte ſich dort ins Waſ⸗ 
fer. Er hatte einen Zettel hinterlaſſen, auf wels 
chem er kurz angab, daß das Leben für ihn uner⸗ 
träglich geworden ſei. Man würde ſchließen kön⸗ 
nen, daß eine plötzliche Schwermuth die Urſache 
geweſen, wenn der Geſchiedene ſich nicht bereits ſeit 
zehn Jahren, wie aus einzelnen Aeußerungen zu 
entnehmen war, mit feinem Vorhaben vertraut ges 
macht hätte. Die troſtloſe Wittwe macht in den 
heutigen Zeitungen die Todesanzeige. Es iſt eine 
ernſte und pfychologiſch höchſt merkwürdige Frage, 
woher in unferer Zeit dieſe endloſe Reihe von Selbſt— 
morden. (Bresl. Z.) 
Berlin den 6. Februar. (Privatmitth.) Die 
Hoffnung, daß die Königin Victoria im Frühjahr 
unſere Hauptſtadt beſuchen werde, ſcheint man jetzt 
aufgegeben zu haben, indem der Todesfall in der 
Familie ihres Gemahls, des Prinzen Albert, in 
dieſer Hinſicht eine Aenderung hervorgebracht haben 
ſoll. — Wie man hört, werden die beabſichtigten 
Hoffeſte wegen der von unſerm Hofe angelegten Trauer 
in dieſem Winter nicht ſtattſinden. — In den hie 
ſigen diplomatiſchen Kreiſen ſpricht man davon, daß 
Freiherr v. Münch-Bellinghauſen nicht nach 
Frankfurt zurückkehren werde, indem derſelbe bei dem 
leidenden Zuftande des Fürſten Metternich in Wien 
verbleiben dürfte, um dem Fürſten in mancher Hin⸗ 
ſicht zur Erleichterung zur Seite zu ſtehen. — Vor⸗ 
geſtern ſtürzte in dem hieſigen großartigen Krollſchen 
Vergnügungslokal, welches heute zum erſten Male 
dem Publikum zugänglich ſeyn ſollte, eine Mauer 
in Folge der Einrichtung hinſichtlich des großen Gas⸗ 
keſſels ein. Wie man hört, dürfte die Mauer bin⸗ 
nen vierzehn Tagen wieder aufgerichtet ſeyn, indem 
dem Beſitzer des Lokals font zu großer Schaden aus 
dieſem Unfalle erwachſen würde. Der Eintritts⸗ 
preis bei Eröffnung dieſes großen Vergnügungslo⸗ 
kals iſt auf zwei Thaler feſtgeſetzt. — In mehre⸗ 
ren Blättern iſt die Nachricht mitgetheilt worden, 
daß in dieſem Jahre in Köln kein großer Masten- 
zug ſtatthaben würde. Wie man indeß von hieſigen 
Perſonen erfährt, welche Schreiben von Köln er— 
halten haben, iſt man daſelbſt mit der Veranſtaltung 
eines großen Maskenzuges gegenwärtig beſchäftigt. 
Auch hieſige Blätter haben mitgetheilt, daß kein 
Maskenzug in Köln ſtatthaben werde, was hier zu 
vielen Beſprechungen Anlaß gab, indem man es 
mit anderen Vorgängen in Verbindung brachte. Be⸗ 
ſonders unſere hieſige Beamtenwelt ſcheint großes 
Intereſſe daran zu nehmen, ob in Bezug auf die 
Feier des Faſchings am Rheine in dieſem Jahre eine 
Aenderung ſtatthaben wird oder nicht. — Die gro⸗ 
Fe Kölner Karnevalsgeſellſchaft hat dem Dr. Theo— 
dor Mundt ein Diplom als Ehrenmitglied zuge⸗ 


ſandt. — Dr. Mundt ſprach in feiner letzten Vor⸗ 
leſung über die „Gleichheit“ der Menſchen und be— 
rührte bei dieſer Gelegenheit manche Punkte, deren 
Erwähnung die Freimüthigkeit des Sprechers bekun⸗ 
dete. — Die hieſigen Gauner und Taſchendiebe ha⸗ 
ben nun auch ſchon den Weg zu den hieſigen wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Vorleſungen, an denen Theil zu neh⸗ 
men ſo manchem ehrlichen Manne nicht gegönnt iſt, 
weil die Karten lange vor Eröffnung derſelben ſchon 
in Beihlag genommen find, ſeltſamerweiſe gefun— 
den. In einer der letzten Vorleſungen iſt viel ent⸗ 
wendet worden. Die Gauner hatten dabei um ſo 
leichteres Spiel und um ſo reichere Beute, als in 
einer ſolchen Geſellſchaft Niemand dergleichen ver 
muthen konnte. — Einem hieſigen Schulverein war 
vom Cenſor im Jahresbericht des Vereins eine Stelle 
geſtrichen worden, worin darauf hingedeutet war, 
daß ein Verſprechen von Seite höheren Orts zu 
Gunſten einer hieſigen Schule noch immer nicht in 
Erfüllung gegangen ſei. Der darüber erſtaunte 
Schulverein wandte ſich ſofort an das Ober-Cenſur⸗ 
gericht, welches auch den Druck der beſagten Stelle 
ohne Weiteres für zuläſſig erklärte. — Von dem 
bekannten Deutſchen Sprachforſcher Profeſſor Maß⸗ 
mann wird nächſtens eine neue Bearbeitung von 
Tacitus' Germania erſcheinen. Daß dieſe in Bezug 
auf das Deutſche Alterthum wichtige Schrift des 
Römiſchen Schriftſtellers bearbeitet erſcheint, wird 
für die Gelehrtenwelt von Intereſſe fein. 


Ausland. 


Deutſchland. 


Erlangen den 31. Jan. Es erregt hier Auf- 
ſehen, daß der theologiſche Repetent Dr. Wiener 
durch Königl. Reſcript aus adminiſtrativen Rückſich⸗ 
ten jetzt ſeiner Stelle entſetzt worden iſt. 

Frankfurt a. M. den 31. Jan. Das von Leip⸗ 
zig aus in Anregung gekommene Projekt, einen Nas 
tional⸗Verein für die vollſtändige Emancipation 
der Juden in Deutſchland zu gründen, iſt hier 
in vielen Kreiſen, wie auch nicht anders zu erwar⸗ 
ten war, mit der regſten Theilnahme und Sympa⸗ 
thie begrüßt worden. Es iſt nicht mehr bloßer 
Wunſch, daß ſich auch in unſerer Stadt ein Filial⸗ 
Verein zu dem angegebenen Zwecke bilden möge. 
Bereits haben unter Männern, die ſtets den Ange⸗ 
legenheiten der Humanität ihre Unterſtützung wid⸗ 
men, Beſprechungen ſtattgefunden, welche die erfor⸗ 
derlichen Vorbereitungen zur Gründung eines ſolchen 
Vereins zum Gegenſtande hatten. Dem Vorſchla⸗ 
ge, daß ſich ſämmtliche Filialvereine dem projektir⸗ 
ten Hauptvereine in Leipzig anſchließen möchten, 
ſcheint man nicht abgeneigt beizutreten. 
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Oeſterreich. 

Aus den Karpathen. — So wenig wir 
auch hier von Weltbegebenheiten erfahren, ſo dringt 
doch zuweilen Kunde von denſelben zu uns, und 
zwar insbeſondere von denen, die unſer Vaterland 
zunächſt berühren. So unter Anderm erfahren wir, 
daß in den an daſſelbe grenzenden, unter Türkiſcher 
Hoheit ſtehenden Provinzen ſich der Gährungsſtoff 
immer weiter verbreitet und daß man faſt als Ge⸗ 
wißheit annimmt, es werde derſelbe in nicht gar 
langer Zeit gewaltſam hervorbrechen. — Viel und 
ernſtlich aber beſchäftigen uns, trotz unſerer Abge⸗ 
ſchloſſenheit, die Zerwürfniſſe in unſerem Lande, und 
zwar ſowohl die nationalen wie die religiöfen. Er⸗ 
ſtete haben jedoch bereits etwas Gutes herbeigeführt, 
und das iſt die engere Verbindung der Deutſchen 
und Slaven, was ſich auf das religiöſe ausdehnt, 
indem hier ein großer Theil von beiden Nationen ſich 
zur evangeliſchen Confeſſion bekennt, die leider aber 
der reformirten, zu der ſich meiſtentheils Magyaren 
halten, faſt eben ſo ſchroff gegenüber ſteht, wie der 
katholiſchen. Anſtatt daß, wie man zu hoffen be⸗ 
rechtigt war, ſich die Kluft, welche die verſchiede⸗ 
nen christlichen Glaubensbekenntniſſe trennte, end⸗ 
lich ſchließen ſollte, hat fie ſich aufs neue erweitert, 
und man ſieht noch lange kein Ende dieſer Zerwürf⸗ 
niſſe. (Brest. Ztg.) 

Spanien. 


Madrid den 23. Januar. Das Ergebniß der 
hieſtgen Wahlen zeigt ſich nunmehr als folgendes: 
Zu Deputirten für die Provinz Madrid wurden 
gewählt, Herr Cantero (Ex⸗Finanz-Miniſter un⸗ 
ter Olozaga) mit 4423 Stimmen; Don Martias 
Angulo, Herr Arguslles, der General Don Eva⸗ 
riſto San Miguel und Herr Lujan. Zu Erſatzmän⸗ 
nern wurden die Herren Feliuey Miralles, Sagaſti 
und Olo zaga gewählt. Letzterer erhielt die we⸗ 
nigſten Stimmen (3687 von 7023 Stimmenden), 
ſo daß an ſeinen Eintritt nicht leicht zu denken iſt. 
Zu Senatoren wurden vorgeſchlagen die Herren D. 
Joſé Maria Calatrava, Zumalacarregui und Fer⸗ 
nandez Vallejo. Die Moderirten find demnach bei 
diefer Gelegenheit auf das vollſtändigſte durchgefal⸗ 
len, ein Umſtand, der vermuthlich dazu beitragen 
wird, die Regierung in ihrem Beſchluſſe, die ges 
genwärtigen Cortes nicht wieder einzuberufen, zu 
beſtärken. 

Die Regierung hat den von Eſpartero ernannten 
General- Capitain der philippiniſchen Inſeln, Don 
Francisco de Paula Alcala, der ſich erſt ſeit ſechs 
Monaten dort befindet, abberufen und den General 
Claveria an ſeine Stelle ernannt. Dieſer wird 
durch den General Breton als General-⸗Capitain von 
Aragonien erſetzt. 

Ziemlich allgemein herrſcht hier jetzt die Anſicht, 


daß uns irgend ein außerordentliches Ereigniß be⸗ 
vorſtehe. Die Einen behaupten, es würde den Pro⸗ 
greffiften gelingen, durch Vertheilung großer Geld- 
Summen verſchiedene Truppencorps für einen gegen 
die beſtehende Regierung zu richtenden Aufſtand zu 
gewinnen. Andere verſichern dagegen, daß der Ge⸗ 
neral Narvaez nächſtens eine große Parade der hie⸗ 
ſigen Befagung veranſtalten, und bei dieſer Gelegen⸗ 
heit die Truppen unter dem Rufe: „Es lebe die 
Königin allein!“ vor dem Palaſte vorüberführen 
würde. Vermuthlich haben dieſe verſchiedenartigen 
Gerüchte nur in Eingebungen des Parteigeiſtes ihre 
Veranlaſſung. i i 

Die Regierung hat die Errichtung verſchiedener 
Operations ⸗ Corps beſchloſſen, die ſo aufgeſtellt 
werden ſollen, daß ſte ſich augenblicklich auf jeden 
von Ruheſtörern bedrohten Punkt werfen können. 
In dem Bezirke von Neu⸗Caſtilien iſt eine ſolche 
aus 4 Bataillonen, 4 Schwadronen und einer 
Batterie befichende Operations-Brigade bereits zu⸗ 
ſammengezogen und unter den Befehl des Brigadiers 
Cordova geſtellt worden. 1 

In Granada ſuchen die Progreſſtſten ſich durch 
Mordthaten an den National- Milizen zu rächen, 
welche ſich der Regierung ergeben zeigen. Ein jun⸗ 
ger Mann, der im Begriff ſtand, den Chef des 
vierten Bataillons zu erdolchen, wurde auf der That 
ertappt und verhaftet. 

Das hier in Madrid gegen die beiden Redacteure 
des Eco del Comercio, Don Francisco Men⸗ 
dialduo und Don Juan Antonio Meta, und den 
Deputirten Don Lorenzo Calvo ey Mateo, als Ans 
ſtifter des gegen den General Narvacz gerichteten 
Mordverſuchs eingeleitete Verfahren hat zur Folge 
gehabt, daß der Staats-Anwalt gegen Letzteren auf 
Todesfirafe, und gegen die beiden Erſteren auf acht⸗ 
jähriger, auf einer außerhalb der Halbinſel bele⸗ 
genen Feſtung auszuhaltenden Einſperrung beſteht. 

Paris den 31. Jan. Die Unruhen, welche in 
Saragoſſa vorgefallen, find keinesweges fo unbe⸗ 
deutend geweſen, als die geſtern eingetroffene tele⸗ 
graphiſche Depeſche zu verſtehen giebt, fie haben viel⸗ 
mehr nur mit ziemlich großem Blutvergiehen uns 
terdrückt werden können. Und nicht nur iſt viel 
Blut in den Straßen von Saragoſſa geſloſſen, fon 
dern auch das Schaffot iſt, allem Anſchein nach, 
in der Aragoneſiſchen Hauptſtadt von neuem roth 
gefärbt worden. Dem Gerüchte nach iſt nämlich 
eine Anzahl der Ruheſtörer, welche den Truppen 
in die Hände gefallen war, gleich nach kriegsgericht⸗ 
lichem Spruche hingerichtet worden. Gewiß iſt es, 
daß der General⸗Capitain in derſelben Proclama⸗ 
tion, in welcher er die Auflöfung der Nationale 
Garde ausſprach, die Anwendung eines kriegsrecht⸗ 
lichen Verfahrens gegen diejenigen androhte, welche 
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ſich der Vollziehung dieſer Maßregel und der Ablie⸗ 
ferung der Waffen widerſetzen würden. 
Schweiz. 

Luzern. Die katholiſche Conferenz in Luzern 

hat zur Redaction eines Manifeſtes an die eidgenöſ⸗ 

ſiſchen Stände eine Commiſſion niedergeſetzt, welche 
aus den Herren Siegwart, Fournier und Schmid 
beſteht. So meldet ein Blatt aus Freiburg. 

Genf. Nach den hauptſächlichen Beſtimmun⸗ 
gen des neuen Geſetzes über Einführung der Geſchwor⸗ 
nengerichte wird die Geſammtzahl der Wähler nach 
dem Alphabete in drei gleiche Abtheilungen getheilt, 
die jährlich mit einander wechſeln. Aus jeder dieſer 
Serien, die aus 3— 4000 Namen beſtehen, wählt 
eine Comiſſton 300 Perſonen aus, welche die Lifte 
der Geſchwornen für das jeweilige Jahr bilden. 

Befürchtungen gegen den katholiſchen Propagan⸗ 
dismus ſollen in Genf eine „proteſtantiſche Union“ 
ins Leben gerufen haben, welche in eine unter dieſem 
Titel erſchienenen Broſchüre des Hrn. Rilliet Con⸗ 
ſtant, die großes Aufſehen machte, folgendermaßen 
beſchrieben wird. „Es iſt eine geheime Geſellſchaft, 
aus Sectionen zuſammengeſetzt und durch ein Cen⸗ 
tralcomite geleitet. Jede Section beſteht aus we= 
nigſtens 8 und höchſtens 15 Perſonen. Dieſe tens 
nen ſich unter einander, nicht aber die Zahl der 
Sectionen noch deren Zuſammenſetzung. An der 
Spitze dieſes geheimnißvollen Ganzen ſteht ein noch 
geheimnißvolleres Comité; es iſt verboten die Na— 
men ſeiner Mitglieder bekannt zu machen; daſſelbe 
erneuert ſich häufig, aber die Wechſel gehen immer 
unter dem tiefſten Geheimniſſe vor ſich. Jeder 
Sectionschef erhält feine Weiſungen von dem Cen⸗ 
tralcomité und hat ſelbſt eine discretionäre Vollmacht, 
er kann nöthigenfalls die Section auflöſen, ſelbſt 
gegen deren einſtimmigen Willen; jedes Mitglied 
zahlt einen beliebigen Beitrag, über welchen das 
Centralcomité verfügt. Zweck des Vereins iſt, dem 
Umſichgreifen des Katholizismus durch weitere Mit⸗ 
tel, als die durch die Geſetze gegebenen, zu begegnen. 

f (F. O. P. A. 3.) 

Die hieſtge Kirchen-Zeitung berichtet, daß 
die Jeſuiten⸗Miſſtonaire Burgſteller, Schloſſer und 
Dammberger, nachdem fie ihren Miſſions-Verein 
dahier auf 17,000 Mitglieder gebracht, den Kan— 
ton wirklich verlaſſen und ſich nach Frankreich beges 
ben haben. 

Bern den 29. Jan. (O. P. A. Z.) Der Pros 
zeß, von welchem der päpſtliche Nuntius forderte, 
daß ihn die Berner Regierung gegen Jenni Sohn, 
wegen der bei demſelben erſchienenen Geſchichte der 
Päpſte (vom Pater Ammon), einleiten ſollte, ift 
als dahingefallen anzuſehen. Auf das Schreiben 
der Berner Regierung, in welchem dieſe ſich erbot, 
den Prozeß gegen Jenni anzufangen, wenn von der 

päpſtlichen Regierung Reziprozität beobachtet würde, 


hat der Nuntius geantwortet, daß man dieſe Be⸗ 


dingung nicht annehmen könne, da in dem Kirchen⸗ 
Staat keine Preßfreiheit beſtehe. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Das Amtsblatt No. 5. der hieſigen 
Königl. Regierung enthält folgende Bekanntmachung: 
„Bei dem diesjährigen durchweg gelinden Wetter wird 
behufs Erhaltung und Verbeſſerung des Wildſtandes 
der frühere Schluß der Jagd nothwendig. Wir 
ordnen daher hiermit an, daß die nach dem Publi⸗ 
kandum vom 1. März 1794 für die Regel mit dem 
1. März beginnende Schonzeit des Wildes in dieſem 
Jahre ſchon mit dem 8. Februar d. J. eintreten folle. 
Sämmtliche Jagdbeſitzer werden hiermit aufgefor⸗ 
dert, ſich nach dieſer Beſtimmung genau zu achten 
und die Forſt⸗ und Polizei-Beamten werden gemeſ⸗ 
ſenſt angewieſen, jeden Kontraventionsfall, gleich⸗ 
viel ob er auf Königlichem oder Privat-Terrain vor⸗ 
kommt, zum weiteren Verfahren bei uns zur An⸗ 
zeige zu bringen.“ 

Potsdam. — Eine intereſſante Weite (2) 
hat hier zwiſchen einem Herrn v. A... und einem 
Offizier, dem Pr. v. H.... ſtattgefunden. Der 
Erſtere wollte den Weg zwiſchen Potsdam und Ber⸗ 
lin hintereinander einmal zu Fuß, einmal zu Wagen 
und einmal zu Pferde in 6 Stunden machen, und 
zwar ſo, daß die Tour des Gehens und Fahrens 
zugleich abwechſelnd gemacht wurde, indem Herr. 
v. A. von Berlin bis Zehlendorf ging und dann bis 
Potsdam fuhr, und von hier aus wieder bis Zehlen⸗ 
dorf ging und bis Berlin fuhr, dann aber die Tour 
hintereinander zu Pferde machte, wobei natürlich 
vier friſche Pferde auf dem Wege aufgeſtellt waren. 
Trotz dem, daß dem Herrn v. A. ein Pferd ſtürzte, 
kam er dennoch eine Stunde vor Ablauf der ſeſtge— 
ſetzten Friſt an und gewann den auf hundert Frie⸗ 
drichsd'or geſtellten Preis. 

Das in Palermo erſcheinende Blatt: „La Ce- 
sere“ ſchreibt unterm 6. Januar: Nachſtehendes ſind 
die Beobachtungen, welche rückſichtlich des Standes 
des Aetna nach der Eruption von dem Gelehrten 
Gemellaro gemacht wurden: Die Spitze des Kegels 
bietet dem Auge des Beobachters fünf große Krater, 
deren zwei allein thätig ſind. Der Eine davon, 
welcher auf der Südſeite liegt, entſendet bei forte 
dauerndem Brauſen weiße Ranchſäulen, und zeigt 
in hellen Nächten eine kleine Flamme, welche den 
Rand derſelben beſtreicht. Die andere, gegen Nor⸗ 
den, die nicht das mindeſte Geräuſch macht, wirft 
ſolche Aſchenquantitäten aus, daß die den Kegel fo- 
wohl als die Mittelſläche des Berges einhüllende, 
ſonſt blendendweiße Schneemaſſe, davon gänzlich 
gefärbt iſt. Von dieſen zwei, etwa 2 Miglien von 
eiander getrennten Heerden ſcheint mir der Eine das 
darunterliegende Waſſer in Gasarten aufzulöſen, 
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während der Andere das Ergebniß der Schmelzung 
innerer Mineralien ſein dürfte. Ich folgere daraus, 
daß die Eruption keineswegs beendigt iſt, und daß 
ſich wohl eine neue Scene vorbereite. 

Auf Lloyds zu London iſt die Kunde von dem 
Untergange des nach Scarborough gehörigen 
Schiffes „Phönix“ an der Küſte von Neufoundland 
eingegangen. Das Unglück, welches mehre Men⸗ 
ſchenleben koſtete, erſolgte während eines Schnee⸗ 
ſturms. Ein Theil der Mannſchaft ertrank, ein 
weiblicher Paſſagier erfror, und der Reſt der Mann⸗ 
ſchaft, welcher ſich unter furchtbaren Mühſeligkeiten 
nach den nicht fernen Langleyinſeln rettete, litt durch 
die furchtbare Kälte ſo gewaltig, daß mehrere den 
Folgen wahrſcheinlich erliegen und die übrigen viel⸗ 
leicht lebenslänglich die Nachwehen verſpüren werden. 


— —— —_—_——— 


(Verſpätet.) 

Herrn A. Vogt's Vocal: und Inſtrumental⸗ 
Concert hat ſich bei der ungewöhnlich ſtark verſam— 
melten Zuhörermenge eines ausgezeichneten Beifalls 
zu erfreuen gehabt. Das Zuſammenwirken der acht⸗ 
barſten Dilettanten unſerer Stadt mußte nothwen⸗ 
dig eine eigenthümliche Anziehungskraft hervorbrin⸗ 
gen; außerdem reizte die Mannigfaltigkeit der Pro⸗ 
grammpiecen, worunter das Seydelmann ' ſche Me⸗ 
lodram „die Bürgſchaft“ zunächſt als Neuigkeit ge⸗ 
ſiel, dann aber auch durch die Präciſion der Aus⸗ 
führung die günſtigſte Wirkung hervorbrachte. Nicht 
minderen Beifall fand der vom Concertgeber com- 
ponirte Jagdchor, deſſen wohlgelungene Melodie 
dem Liede unfehlbar bald den Weg ins Volk öff- 
nen wird. A. 
| ———————j—ꝙAô9. 

Theater zu Poſen. 

Morgen Freitag den 9. Februar: Darſtellung an⸗ 
tiker und moderner Plaſtik, dargeſtellt von L. Wlach. 
In dieſer Vorſtellung wirkt Mad. Janik, Großher⸗ 
zogl. Badenſche Hof-Opernſängerin, aus Gefällig- 
keit mit. 


Die geſtern gefeierte eheliche Einſegnung unſerer 
Tochter Sophie mit dem Grafen Bernhard zu 


Dohna auf Tirſchtiegel, beehren wir uns Ver⸗ 


wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Anzeige, 
hierdurch ergebenſt zu melden. 
Betſche, den 31. Januar 1844. 
Rudolph Freiherr Hiller von Gär⸗ 
tringen. 
Sophie von Hiller, geb. von Motz. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Lange. 
Salomon Lewy. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Cäcilie Töplitz. 
Louis Falk Fabian. 
Warſchau und Poſen, den 4. Februar 1844. 


Todesanzeige. b 
Den heute früh gegen 6 Uhr vach dreitägigem Lei⸗ 
den an einem gaſtriſch⸗nervöſen Fieber erfolgten ſanf⸗ 


ten Tod unſerer geliebten zehnjährigen Tochter Ma⸗ 
rie zeigen tief betrübt, ſtatt beſonderer Meldung, 
hiermit an: die Eltern, Apotheker J. Paulcke, 
und Frau, geb. Ebel. 

Obrzycko, den 4. Februar 1844. 


Bekanntmachung. 

Von heute ab kourſirt zwiſchen Kempen und Oſtro⸗ 
wo täglich eine Perſonenpoſt, welche aus Kempen um 
12 Uhr Mittags abgefertigt wird und in Oſtrowo um 
7 Uhr Abends, zum Anſchluſſe an die Poſt nach Kro⸗ 
toſchin reſp. Poſen, eintrifft; aus Oſtrowo um 6 Uhr 
Morgens, nach Ankunft der Poſt von Krotoſchin 
reſp. Poſen, abgeht und in Kempen um 1 Uhr Nach⸗ 
mittags ankommt. Zu der neuen Poſt ſind vierſitzige, 
auf Druckfedern ruhende Wagen im Gebrauche; auch 
werden noͤthigen Falls Beichaiſen geſtellt. — Das 
Perſonengeld beträgt pro Perſon und Meile, bei 
ie freier Mitfuͤhrung von 30 Pfund Gepaͤck, 

gr. 
Die bisherige woͤchentlich dreimalige Fahrpoſt zwi— 
ſchen Kempen und Oſtrowo und die woͤchentlich drei⸗ 
malige Kartolpoſt zwiſchen Schildberg und Poln. War: 
tenberg ſind aufgehoben worden. 

Im Auftrage des Koͤnigl. General-Poſt-Amtes 
bringe ich dieſe Aenderungen zur öffentlichen Kenntniß. 

Poſen den 1. Februar 1844. 

Der Poſt⸗Inſpektor der Provinz Poſen. Schulze. 


Der Ritterguts⸗BVeſitzer Graf Ceſar v. Plater 
auf Gora, und deſſen Gattin Stephanie gebor⸗ 
ne Gräfin v Malachowska, haben mittelſt ge⸗ 
richtlichen Ehevertrages d. d. Dresden den 30ſten 
September 1843 die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen, welches hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht wird. 

Schrimm, den 15. Januar 1844. s 
Koͤniglich Preuß. Land- und Stadtgericht. 


L. F. Podgörski 


aus Berlin in Breslau und Poſen, 
Breslauer-Straße No. 30. (Parterre-Lokal im Hauſe) 

Hotel de Rome und de Saxe vis- à- vis, 
offerirt fein aſſortirtes Lager feinſter Herren-Anzüge 
zu billigen aber feſten Preiſen. 


Ich bin Willens, mein am hieſigen Orte, Frie⸗ 
drich⸗Wilhelms-Straße No. 445. belegenes Wohn⸗ 
haus, in welchem ſeit einer Reihe von Jahren mit 
Nutzen ein Eiſen-Waaren⸗Geſchäft betrieben, nebſt 
ſämmtlichen vorräthigen Waaren, fo wie den Müh⸗ 
lenftein » Plag auf dem alten Schloß, aus freier Hand 
zu verkaufen. Da nur Kränklichkeit mich zur Auf⸗ 
gabe meines Geſchäfts beſtimmt, ſo würde ich auf 
annehmbare Offerten mich zu einigen geneigt ſein. 

Thorn den Iſten Februar 1844. 

J. G. Blumn au. 


— —— . — L P' — — 
Am alten Markt No. 79. der Hauptwache 
gegenüber, iſt von Michaelis e. ab, das Ge⸗ 
ſehäfts⸗Lokal in der Bel⸗Etage zu 
vermiethen. M. J. Ephraim. 


Der an der Ecke der Muͤhlenſtraße und des Neu: 
ſtaͤdtſchen Marktes unter der Hypotheken-Nummer 
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281. belegene Bauplatz iſt aus freier Hand zu vers 
kaufen und das Naͤhere bei Herrn v. Euſzezewski 
am Wilhelmsplatz Nr. 6. zu erfahren. 
euttadtichen Markt Nro. 231 iſt ein 
Laden mit 2 Zimmern im Entreſol, desgleichen 
mehrere große und kleine Wohnungen mit und ohne 


Stallung zu vermiethen. 


In der Waſſerſtraße No. 169070. find ebenfalls 
mehrere Wohnungen, desgl. am Kanonenplatz No. 
133. iſt eine Wohnung im Parterre mit Stall und 
Remiſe zu vermiethen, und zu Oſtern zu beziehen. 

Näheres beim Eigenthümer 

A. E. Schlarbaum. 


Die Direktion 
Dar . ® 
Königl. Sächſiſchen eonſirmir⸗ 
ten Lebens⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zu Leipzi 

hat mir für hieſigen Ort und Provinz die Agentur 
übertragen. 

Indem ich dies hiermit zur Kenntniß eines hoch— 


geehrten Publikums und der bereits hier ſchon Verſt⸗ 


chetten bringe, bin ich jederzeit bereit, den Intereſ— 
ſenten die Statuten der gedachten, ſeit 1831 rühm⸗ 
lich beſtehenden Geſellſchaft, ſo wie tabellariſche 
Ueberſicht der jährlichen Beiträge, Behufs feinen An: 
gehörigen im Todesfalle ein namhaftes Kapital zu 
hinterlaſſen, unentgeldlich zu verabreichen, ſo wie 
fonftige Auskunft über die vortheilhaften Verhält⸗ 
niſſe obiger Geſellſchaft zu geben. 

Zu Verſicherungs⸗Anträgen mich beſtens empfeh⸗ 
lend, verbinde ich mit Gegenwärtigem noch die Nach⸗ 
richt, daß die Zahl ihrer Mitglieder ſchon auf Drei 
Tauſend Fünfhundert und dreißig Perſo⸗ 
nen mit einer Verſicherungsſumme von Vier Mil⸗ 
lionen, drei Hundert ſieben und zwanzig 
Tauſend drei Hundert Thaler angewachſen, 
und ſeit 1836 jährlich durchfchnittlich 223 Dividende 
zurückgezahlt iſt. Die angeſammelten Ueberſchüſſe 
der Jahresrechnungen betrugen ſchon bis Ende 1842 
Vier Hundert drei und achtzig Tauſend 
ein Hundert ein und zwanzig Thaler. 

C. Jahn, 

Poſen, Vreslauer⸗Stroße No. 9., 
Inhaber des ſeit vielen Jahren hier beſtehenden 
Fortepiano⸗ Magazins und der Mode-Waaren⸗ 

Handlung. 


Preußiſche Renten⸗Verſieherungs⸗ 
Anſtalt. 


Bekanntmachung. 

Eine Widerlegung der a angekündigten 
Schrift, betitelt: „Beleuchtung des Zuftandes der 
Preuhiſchen Renten: Verſicherungs⸗ Anftalt zu Ber⸗ 
lin“, Breslau 1843. bei Graf, Barth und Comp., 
it ſowohl bei dem unterzeichneten Haupt» Agenten, 
als auch bei ſämmtlichen Herren Special⸗Agenten 
unentgeltlich zu erhalten. 

Poſen, den 6. Februar 1844. 
M. Kantor o wic z, 

Haupt⸗Agent der en NentensBerficherungs- 

nftalt. 


Breiteſtraße No. 9. 


Weiße Berliner Glanz⸗Lichte, d. Pfd. 5 Sgr. 4 Pf. 
Dopp. raff. Rüb öl,. 3 29 
Stettiner harte Se if 4 6 
Berliner harte Seife, - ee e 


wie auch die beliebten La Paloma- und ächten Ma⸗ 
nilla⸗Cigarren, ſo wie den ächten Rawitſcher Schnupf⸗ 
Tabak v. C. G. Baum, ferner alten Jam.⸗Rum 
und alle Sorten Spielkarten, empfiehlt 
die Material- und Tabaks⸗Handlung von 
Julius Horwitz, 
Wilhelmsplatz⸗Ecke No. 1. im Krauſeſchen Haufe. 
—Z— — —— öUAüt— —— — — — 


Sonnabend den 10ten Februar 1844: 


Groſte Redoute 


Hotel de Dresde. 
Eduard Schwarz. 


Sonnabend den 1Oten Februar: 


Redoute 


für anſtändige Perſonen, 
im großen Saale des Bazar. 
Familien⸗Billets a 1 Rihlr., Perſonen-Billets 
a 15 Sgr. find in meiner Konditorei bis Sonn⸗ 
abend Abend 5 Uhr zu haben. 
J. N. Pietrowski. 


Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel, 
Börse von Berlin. 


Preus.Cour. 


Brief. Geld. 


Zins- 
Fuss. 


Den 5. Februar 1844. 


Staats-Schuldscheine 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum. Schuldversehr. 


Berliner Stadt- Obligationen 
Daub io, 1: Im T. . 
Westpreussische Pfandbriefe . . 


EN ELELETEIEEITE 


Grossherz. Posensche Pfandbr. . 1053 1054 
dito dito dito 100 a 
Ostpreussische dito 1044 1034 
Pommersche dito 1014 101 
Kur- u. Neumärkische dito 1013 | — 
Schlesische dito 1014 | — 
Friedrichsdor .....r... +. 13775) 137% 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. 14 | 1 
Disconto .» +... Rice 3 4 
Actien 

Berl. Potsd. Eisenbahn ..... 5 170 1693 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 — 1034 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 1183 
dio. dto. Prior. Oblig,... 4 — 11034 
Berl, Anh, Eisenbahn .,,,.. — 145 144 
dto, dto. Prior. Oblig.y 4 — 1032 
Da Elb. an BD : — 18 
to, dio. Prior. g.. 98 7 
Rhein, Eisenbahn. Dr Fe 5 un 92 
dto, dte. Prior. Obligg. 4 981 — 
Berlin- Frankfurter Eisenbahn , 5 — 1145 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 — 11037 
Ob.- Sehles. Eisenbalın ,.. ., . 14 110 
do. do. do. Litt. B. v. eingez. — 1118 — 
Brl.-Stet. E. Lt. A, und B. — — [126 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb, 4 121 — 
Bresl.-Schweid,-Freibg.-Eisenb, | 4 121 120 


